
Labyr in th" . Schließlich ö f fne t sich am unteren Ende einer engen Röhre , in der ein 
bedrohlicher Felsblock liegt, der geräumige Sargdcckelschacht, der, al lmählich sich ver­
engend, in mehreren Stufen 79 m in die Tiefe führ t . E i n steiler, schachtartiger Gang 
bricht nach 15 m Länge in die noch tiefer liegende Überraschungshal le weiter ab. V o n 
dieser Ha l l e f ü h r t noch eine anfangs 3 m breite und 1,5 m hohe Fortsetzung ansteigend 
nach Südosten. Im Verlaufe von insgesamt 55 m Länge erweitert sich dieser Gang auf 
8 m Breite und 6 m H ö h e ; er endet in einem trockenen Vcrsturz mit starker Wetter­
f ü h r u n g . Auch eine zweite Fortsetzung aus der Überraschungshal lc , die gegen Süd­
westen ansteigt, dann aber nach Südosten umknickt und absinkend ver läuf t , ist g roß­
räumig. 4 bis 5 m Breite und bis zu 12 m H ö h e werden erreicht, bevor der Gang nach 
60 m ebenfalls durch Versturz endet. In diesem Gang befindet sich der am 30. Oktober 
1977 erreichte und mit —281 m vermessene tiefste Punkt des Karrenschachtes. 

Die Gesamt länge des Karrensdiachtes betrug Ende Oktober 1977 n i d n weniger 
als 2195 m. Die maximale Horizontalcrstreckung wurde mit 470 m ermittelt. Der 
G r u n d r i ß wurde im M a ß s t a b 1 : 200, ein Längsschnitt im M a ß s t a b 1 : 500 gezeichnet. 

Zwei neue Grundwasserschnecken aus dem Bärenloch 
bei Mixnitz (Steiermark) 

Von Franz Stojaspal (Wien) 

Im Februar 1976 erhielt ich von Her rn E . B O R M A N N (Wien) eine Sedimentprobe, 
welche dieser im Nordgang des Bärenlochcs bei M i x n i t z an der Nordseite des Rö the i ­
steines (Kataster-Nr. 2839/2) entnommen hatte und in der sich bei Durchsicht zahlreiche 
leere Sdineckcngehäuse fanden. Im A p r i l 1976 konnte ich bei einer neuerlichen 
Befahrung der Höh le im Südgang eine weitere Probe entnehmen, die sich gleichfalls als 
reich an Mollusken erwies. Den Nordgang konnte ich wegen des zu hohen Wasser­
standes nicht aufsuchen. 

Die aufgefundenen Exemplare sind Vertreter zweier neuer T a x a : 

Paladilhiopsis tsebapecki bormanni n. ssp. (F ig . 1—4) 

Diagnose: eine Unterart von Paladilhiopsis tsebapecki ( C L E S S I N , 1878), von der sie 
sich durch geringere G r ö ß e , gedrungenere Gestalt, weniger stark gewölb te U m ­
gänge, weniger tiefe Naht und weiteren Nabe l unterscheidet. 

Besdircibung: Gehäuse klein (1,7—1,8 mm hoch), schlank-konisch, glashell-durchsiditig 
mit deutlichen Anwachsstreifen; Gewinde aus 5 U m g ä n g e n , die gewölbt sind und 
deren letzter etwa die H ä l f t e der Gesamthöhe einnimmt; Nabel weit und offen; 
M ü n d u n g erweitert, R ä n d e r nicht angeheftet; Operculum und Anatomie un­
bekannt. 

M a ß e des Holo typus : H ö h e = 1,7 mm; Breite = 0,9 mm. 
derivatio nominis: nach dem Finder, Ernst B O R M A N N , 
locus typicus: Bärenlodi bei M i x n i t z , Steiermark. 
Mater ia l : zahlreiche Exemplare. Holotypus und Paratypcn Sammlung des Autors 

( Inv . -Nr . 3700—3701); Paratypen auch in den Sammlungen B O L E (Ljubljana), 
R E I S C H Ü T Z (Horn) , M . E. S C H M I D (Wien), S C H U T T (Düsse ldor f ) und 
S E I D L (Braunau) sowie im Naturhistorischen Museum Wien . 

Vorkommen: bisher nur am locus typicus. 
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Beziehungen: S C H Ü T T , 1970, gliedert die Gat tung Paladilhiopsis P A V L O V I C , 1913, 
schalenmorphologisch in zwei Gruppen, deren eine die Formen mit kege l förmigem 
Gehäuse , hohem letztem Umgang, g roße r M ü n d u n g und deutlichem Nabe l , die 
zweite jene mit zylindrischem Gehäuse , niedrigen Umgängen und kleiner M ü n ­
dung u m f a ß t . Paladilhiopsis tschapecki, zusammen mit den übrigen österreichi­
schen Ar ten zunächst in die zweite Gruppe gestellt, besitzt vermittelnden 
Charakter und w ä r e vielleicht eher der ersten z.uz.uordncn ( S C H Ü T T in l i t . ) . Das 
gleiche gilt f ü r die beschriebene neue Unterart. Beide unterscheiden sich von den 
übrigen Ar ten der ersten Gruppe im Sinne von S C H Ü T T durdi das ve rhä l tn i s ­
mäßig schlankere Gehäuse und die nicht so stark erweiterte M ü n d u n g . 
Die typische A r t ist bisher sicher nur von ihrer Typ loka l i i ä t bekannt: „in einer 
H ö h l e bei St. Mar t in am Fusse des Brudikogel (recte Buchkogel) bei G r a z in 
Steiermark, an Steinen im durchf l ießenden Bache sitzend" ( C L E S S I N , 1882: 121). 
M I L D N E R , 1971, meldet die A r t auch von F.bcnthal in der Sattnitz ( K ä r n t e n ) , 
dodi hat eine Ü b e r p r ü f u n g des Materials ergeben, d a ß es sich nicht um Paladil­
hiopsis tschapecki und wahrscheinlich übe rhaup t um keine Paladilhiopsis, sondern 
um Bythinella handelt. 

Belgrandiella styriaca n. sp. (Fig. 5—12) 

Diagnose: eine kleine A r t der Gattung Belgrandiella A . J . W A G N E R , 1927, mit stark 
gedrücktem Gehäuse und erweitertem letztem Umgang. 

Beschreibung: Gehäuse sehr klein (1 —1,2 mm hoch), in der Gestalt sehr variabel, 
gewöhnlich aber gedrückt e i förmig , glashell-durdisichtig mit Anwachsstreifen; 
Gewinde aus 3'/2 Umgängen , die gewölbt sind und deren letzter, etwa zwei Dr i t t e l 
der Gesamthöhe einnehmend, deutliche Tendenz zur Ablösung zeigt. Dadurch bedingt 
ist der Nabel unterschiedlich weit, meist aber offen, ebenso wie die R ä n d e r der 
e i förmigen M ü n d u n g vom letzten Umgang gelöst sowie nach unten und außen 
erweitert sind und der Spindelrand im Bereidi des Nabels eingebuchtet und 
darunter vorgezogen ist (vgl. F ig . 9). 
Das Vorhandensein von zwei differierenden Gehäuse typen (Fig. 7 und 12 bzw. 
Fig . 5—6 und 8—11) legt die Vermutung auf Scxualdimorphismus nahe (vgl. 
A . J . W A G N E R , 1927: 20 ff . ) . Operculum und Anatomie unbekannt. 

M a ß e des Flolotypus: H ö h e = 1,2 m m ; Breite = 0,9 mm. 
derivatio nominis: nach dem Vorkommen in der Steiermark (lat. Styria) . 
locus typicus: Bären lod i bei M i x n i t z , Steiermark. 
Mate r ia l : zahlreiche Exemplare. Holotypus und Paratypen Sammlung des Autors 

( Inv . -Nr . 3704—3705); Paratypen wie bei Paladilhiopsis tschapecki bormanni. 
Vorkommen: bisher nur am locus typicus. 
Beziehungen: Vorbehaltl ich einer endgült igen K l ä r u n g von Charakteristik und U m f a n g 

der Gattung, vor allem in Österreich (vgl. auch B O E T E R S , 1970, und R A D O ­
M A N , 1975), stelle ich diese A r t zu Belgrandiella. Sic untcrsdicidct sich trotz, 
ihrer ungewöhnl ichen Var iab i l i t ä t von den übrigen Vertretern der Gattung durdi 
das wesentlich gedrücktere Gehäuse und den stark gewölbten und erweiterten 
letzten Umgang. 

H e r r n D r . H a r t w i g S C H Ü T T (Düsse ldorf ) danke ich fü r sein Interesse und f ü r 
zahlreiche wertvolle Hinweise. 
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Höhlenschutz in Österreich in den Jahren 1975 bis 1977 

Von Hubert Trimmel (Wien) 

A m 1. Jänner 1975 ist in Österreich die Wahrnehmung des Höhlenschutzes 
aufgrund der bestehenden Gesetze in die Kompetenz der einzelnen öster­
reichischen Bundesländer übergegangen. Seither gilt das ursprünglich als 
Bundesgesetz konzipierte Naturhöhlengesetz aus dem Jahre 1928 sinngemäß in 
jedem Bundesland als Landesgesetz. Die meisten Bundesländer haben das 
Gesetz inzwischen mit mehr oder weniger weitgehenden Anpassungen in ihren 
Landesgesetzblättern verlautbart — dadurch haben sich bereits Unterschiede in 
der Gesetzeslage ergeben. Waren ursprünglich ab L.Jänner 1975 die Bezirks-
hauptmannsdiaften für die Handhabung des NaturhühLngesetzes in erster 
Instanz zuständig ( H . T R I M M E L , 1974), so ist inzwischen an deren Stelle in 
einzelnen Ländern — etwa in Salzburg — das Amt der Landesregierung ge­
treten. Der Ubergang der Kompetenzen ging in einem Zeitpunkt verstärkter 
G e f ä h r d u n g der Höhlen und vor allem des Hölilcninhalies v o r sich ( H . T R I M ­
M E L , 1975). Die schon damals ausgesprochene Befürdvtung. d a ß die N e u ­
regelung der Kompetenzen Schutzmaßnahmen i ü i Höhlen erschweren könnte , 
hat sich insbesondere in der Ubergangszeit mehrfach bestätigt. Wenn man 
bedenkt, d a ß den Bezirkshauptmannschaften kein fachkundiger Relerent für 
Fragen der Karst- und Höh lenkunde zur Verfügung steht und d a ß diese 
Behörde auch über keinerlei Unterlagen über die in ihrem Wirkungsbereich vor-
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